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Amtlicher Teil.

„Senissime !“
L Man soll nicht etwa glauben, daß es den guten
Italienern in ihrer Gesamtheit schlecht geht in diesen Tagen
einer unerhörten nationalen Heimsuchung. Unsere Jsonzo-
kämpfer wollten ihren Ohren nicht trauen , als sie gleich
von den ersten Gefangenen, die ihnen von den Karsthöhen
wlt Sack und Pack beladen, nur von ihren Waffen befreit,
in endlosen Zügen entgegenkamen, auf die teil¬
nehmende Frage nach ihrem Befinden die Antwort
^hielten : bemssimv, ausgezeichnet, vortrefflich! Ver¬
gnügt trollten sich die Leute, die Triest erobern und Trient
.erlösen" sollten, hinter die feindliche sFront, offenbar ganz
Und gar nicht beschwert von der Sorge , daß sie ein bitteres
Los gezogen haben konnten. Und von denjenigen unter
ihnen, die jetzt zu Tausenden durch Süddeutschland
voffieren, um zunächst einmal in deutsche Gefangenenlager
kingereiht und von dort aus zu nützlicher Be¬
lästigung in Fabriken und Werkstätten ausgegeben
iu werden, wird berichtet, daß sie eine geradezu
Ausgelassene Fröhlichkeit an den Tag legen. Keine
«vur von Niedergedrücktheit, von Trauer über daS furcht¬
bare Schicksal, daS über ihr Land und über ihre Armee
hereingebrochen ist; unter lustigen Liedern setzen sie ihre
Steife fort , und nur wenn sie an die Regierung daheim
erinnert werden, die das Volk in diesen unsinnigsten aller
Kriege hineingestürzt hat, ergehen sie sich in lauten
Ichmähungen. Sonst aber sind sie vergnügt und guter
Dinge.

Es verlohnt sich schon, von dieser Tatsache zu sprechen.

Bekanntmachung.
ks liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen, daß nach 8 9a

»er Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
,8>rk- Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni 1916 und 23 Dez.
1916 sRGBl 1916 S 1420 ff ] getragene Kleidungsstücke und Wäsche-
«ücke und getragene Schuhwaren entgeltlich nur

r  1 . von ben behördlich zugelaffenen Personen und Stellen,
2 von anberen Personen an die behördlich zugelassenen Per-

» . sonen und Stellen
«eräußert werden dürfen. Ebenso dürfen getragene Schuhwaren
wr von den behördlich zugelassenen Personen und Stellen gewerbs¬
mäßig erworben werden.

Rüdesheim  a . Rh., den 7. November 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingoukreises.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
,emäß tz 7 Absatz 2 des Gesetzes über den Vaterländischen

Hilfsdienst.
Helfer für die Etappe!

In dem gewaltigen , von unserem Heere besetzten feindlichen
Sebiet, werben zur Verwendung bei Militärbehörden noch zahl¬
reiche Hilfskräfte benötigt . Das Interesse bes Vaterlandes ver-
dngt, daß taugliche unb entbehrliche Kräfte bei Heimat sich zu
fiesem Etappendienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsver-
»endungssähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
lr den Bienst an der Front freigemacht werden

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sinb durchaus
instig. Gute Entlohnung und reichliche Verpflegung werben ge¬
ährt Unb was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde Ver-
ltnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern und
itbehrungen, bas uiyere Krieger seit Jahren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , auch Jugendliche, können,
nn sie geeignet befunden werben, Beschäftigung im besetzten Ge¬
rt im Westen finden und zwar für Gerichtsbienst, Post- und

lelegrasenbienst, Botendienst, Technischen und Eisenbahndienst, als
Rutscher, Bäcker, Schlächter, Handwerker jeder Art oder als Hilfs¬
schreiber, sowie im Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen- und
tzesängnisbewachung).

Personen mit französischen und flämischen Sprachkenntnissen
»erden besonders berücksichtigt

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit Aus-
»ahme der 50°/o oder mehr erwerbsbeschränkten Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigun, für Selbstverpflegung,

freie Unterkunst, freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und
zurück, freie Benutzung der Feldpost, freie ärztliche und Lazarett-
dehandlung, sowie angemessener Dienstlohn

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte Bedarfs-
jtelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag " geschlossen. Die end-
gültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes , kann erst im Anstellungs-
»ertrag selbst festgesetzt werden Sie richtet sich nach Art und
Dauer" der Arbeit, ■sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden.
Sine auskömmliche Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit
wrliegt, werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu ver¬
argenden Familienangehörigen gewährt

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegdienstbeschädigung
«leiben, ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für den Landwehr-Bezirk Wiesbaden
Einberufungs- und Schlichtungsausschuß Wiesbaden, Arbeitsamt,
Dotzheimerstr. 1, Zimmer 1*2.
; Dabei sind vorzulegen : Etwaige Militärpapiere , Beschästigungs-

»usweis ober Arbeitspapiere , erforderlichenfalls Abkehrschein. Es
>st anzugeben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten
kann. Eine vorläufige Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Be-
firkskommando. Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutz¬
impfungen zu unterziehen .j

Kriegsamtstelle Frankfurt ». M.

^rnn es sind immerhin über ein« Viertelmillion Menschen,
v>r unversehens aus trübsten Krieasschrecken berauS in eine

sie ist das Schlimmste überstanden, und wenn sie auch
fortan bis auf weitere- mit karger Ernährung vorlieb
nehmen müssen, in Deutschland wie in Österreich-Ungarn
werden sie bis auf weiteres immer noch besser auf¬
gehoben sein als auf den RückzugSwegen Cadornas
oder in der Gesellschaft ihrer Verbündeten, die
das arme Italien auch jetzt noch nicht aus ihrer Fuchtel
entlassen werden. Lemssime — können sie mit Recht von
sich sagen, wenn sie an daS LoS ihrer zurückgebliebenen
Kameraden denken, die nach wie vor in fremder Schuld-
knechtschaft ihr Leben einsetzen sollen, weil eS nun einmal
den Lloyd George und Painlevs , den Wilson und Poincars
so gefällt. Dem Grafen Cadorna haben sie jetzt kurzer-
Hand den Hals gebrochen; er wird gewiß nicht in rosiger
Laune auf den unrühmlichen Abschluß seiner militärischen
Führerschaft zurückblicken, und wenn der blaue Brief,
den er vom Kriegsminister Alsieri erhalten hat, auch
mit schmeichelhaften Wendungen gespickt ist, so bleibt doch
die Tatsache bestehen, daß er gehen muß, weit er es nicht
verstanden hat, die ihm anoertraute Armee vor einer der
schmählichsten Niederlagen zu bewahren, die die Welt¬
geschichte überhaupt erlebt hat . Sein letzter Befehl galt
den »aus irgendeinem Grunde " aufgelösten Truppenteilen
und über Land zerstreuten Soldaten , die angewiesen
wurden , sich innerhalb fünf Tagen bei der nächsten Militär¬
behörde zu stellen, widrigenfalls sie als Deserteure im be¬
drohten Lande betrachtet würden und der Todesstrafe ver¬
fallen wären . Mit solchen Drohungen muß der Mann vom
Oberbefehl scheiden, von dem das Königreich die Er¬
füllung seiner hochfliegenden Pläne und Hoffnungen er¬
wartet hatte!

Kein Wunder , wenn unter solchen Umständen die
Regierung nach und nach den Schleier von den Gescheh¬
nissen der letzten Wochen hinwegzieht;, sie lieben sich doch
nicht länger verheimlichen. Eine lange halbamtliche Dar-
stellung sucht dem Volke die bittere Wahrheit mit mög¬
lichster Schonung beizubringen . »Unter den augenblick¬
lichen Bedingungen " mußte die Armee sich auf neue
Stellungen zurückziehen, mußte sie das schmerzliche Opfer
bringen und dem Feind einen Teil des Heimatsgebietes
überlassen. »Unter den augenblicklichen Bedingungen" mußte
auch, nachdem der linke Flügel des Heeres gebrochen war,
der Tagliamento preisgegeben werden, und es war voll¬
kommen unvermeidlich, daß bei dem beschleunigten Zurück¬
biegen der Front Material verloreuging und Abteilungen
umzingelt wurden , die geopfert werden mußten. Aber un¬
gleich mehr Material und Mannschaften konnten gerettet
werdem Das ist der einzige Trost, den die Heeresleitung
einstweilen dem Volk zu bieten hat. Nun , der Wert unserer
Beute wird einstweilen auf rund eine Milliarde beziffert,
und wiebald Italien im Stande sein wird , die vorläufig
250000 Mann zu ersetzen, die mit einem Schlage mehr oder
weniger unfreiwillig auf Reisen gehen mußten, das wollen
wir doch auch erst einmal abwarten.

Jedenfalls , die frohe Kunde von, dem ausgezeichneten
Ergehen dieser Leute sollte den Zurückgebliebenen in der
Heimat zum mindesten ebensoviel Tröstung bieten wie die
Besä ünigungsversuche der schuldbeladenen Regierung —

oarüber hinaus ihnen vielleicht auch den Weg weisen,
Uaf dem sie nach so vielen Leiden wieder zu einem menschen¬
würdigen Dasein gelangen könnten.

Unser Heer braucht Munition und Waffe» !
Unsere Nüstungs arbeitet: brauche« Fett!
Landmirte, helft beiben durch Abgabe vo« Butter!

Asiago genommen.
Deutscher Sturmerfolg am Chaume-Walde«

Mittellungen de» Wolsfschen Telegraphen -BureauS
Großes Hauptquartier , 10. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht. Heftiges

Trommelfeuer ging englischen Vorstößen voraus , die nord¬
östlich von Poelkapelle nach Tagesanbruch einsetzten. Sie
wurden im Nahkampf abgewiesen. — Längs der User und
dem Houthoulster Wald» bis Zandvoorde steigerte sich die
Tätigkeit der Artillerien am Nachmittage wieder zu großer
Heftigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Riedersächstsche nnb Garde .Bataillone mit Pioniere«

und Teile » eine» Sturmbataillons enteisten nach kräftiger
FenerdorbereiMng durch Artillerie und Minenwerfer de»
Franzosen Stellungen i« Chaume -Walde . — Starke bi» in
die « acht hinein wiederholte Gegenangriffe de» Feindes
brachen verlustreich zusammen. » 4« Gefangene , darunter
7 Offiziere , bleiben tn unserer Hand.

Leutnant Freiherr von Richthofen errang feinen
25. Luftsieg.

Auf dem Östliche« Kriagsschauplatz und an der
macedouifchen Front nichts Besonderes.

Italienische Front.
Österreichisch - ungarisch» Truppe« drangen i« Aal

Sugana und im oberen Piave -Tal « vor, nach erbitterten
Straffenkämvfen wurde Asiago genommen. — Italienische
«achhuten , die fich am « ebirgsrande und in der Ebene an
den Flutzlänfen westlich von der Livenza erneut »nm
«ampfe stellte», wnrden geworfen . — vo » Susegana ab-
wärt » bis zum Meere habe« dt« verbündeten Armeen die
Piave erreicht.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Die Engländer zurückgemorsev.
Belluno genommen.

Mitteilungen des Wolfsschen Telegraphen -BureauS
Großes Hauptquartier, 11. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kro«prinr Rupprecht. Das Trichter-

gelände zwischen Poelkapelle und Passchendaele war gestern
wieder der Schauplatz erbitterten Ringens. — Frische Di¬
visionen führte  der Engländer in den Kampf, um das Höhen¬
gelände nördlich von Passchendaele zu gewinnen. — In
tiefer Gliederung traten leine Regimenter an. In der Mitte
der Angriffsfront drangen sie in unsere Abwehrzone ein und
stürmten den erstrebten Höhenzug. Da traf sie der Gegen¬
stoß pommerscher und westpreußischer Bataillone und warf
sie zurück. — Fünfmal wiederholte der Feind seine Angriffe.
In der Abwehrwirkung unserer Artillerie zerschellen sie
meist schon vor unseren Linien. Wo der Feind Boden ge¬
wann, schlug ihn die Infanterie mit blanker Waffe nieder.
Brandenburgische Truppen stießen dem Feinde nach und ent¬
rissen ihm Teile seiner Ausgangsstellungen. — Der Artillerie¬
kampf. hielt bis zum Abend an und griff auch auf die an
das Angriffsseld anschließenden Stellungen über. — Ei»
abends östlich von Zonnebeke Vorbrechender englischer Teil¬
angriff scheiterte. — Der gestrige Schlachttag in Flandern
kostete den Feind schwere Verluste, 100 Gefangene blieben
in unserer Hand. — Bei einem eigenen Erkundungsvorstoß
südlich Cichsbourg wurden 1 Offizier und 10 Portugiesen
gefangen. — Borfeldkämpfe im Artois und bei St . Auentin
waren für uns erfolgreich.

Heeresgruppe Deutscher Kroaprinz. Am Chaumewald
blieb das Feuer tagsüber gesteigerr. T>ie Zahl der am 9.
November dort gefangenen Franzosen hat sich auf 8 Offiziere
und 280 Mann gesteigert.

Heeresgruppe Herzog « lbrecht. Einige Sturmtruppen
brachten von gelungener Unternehmung am HartmannS-
weilerkopf 37 französische Jäger ein.

Leutnant Wüsthoff errang seinen 26. Lufisieg.
Oestlicher Kriegsschauplatz und macedouische Front

nichts Besonderes.
Italienische Front.

Starke italienische Kräfte warfen fich den über Asiago
»stwärts vordringenden Abteilungen entgegen und drängten
sie an einer Stelle etwas zurück. — Belluno ist von de«
verbündeten Truppen genommen. — An der unteren Piave
hat sich der Feind zum Kampf gestellt.
DerErste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Große Fortschritte im Piavetal
abwärts Belluno.

Unsere Ueberlegenheit in de« Luftkä« pfen des
Oktober.

Mitteilung des Wolfsschen Telegraphen -BureauS
Großes Hauptquartier, 12. Rovbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kurzer Feuerüberfall am frühen Morgen leitete einen

englischen Teilangriff ein, der nordwestlich von Passchendaele
einsetzte. Er wurde abgewiesen. Am Tage blieb die Ge¬
fechtstätigkeit in Flandern auf Störungsfeuer der Artillerien
beschrankt; sie lebte am Abend im Asergebiet zu großer
Stärke auf

Auf der übrigen Westfront keine wesentlichen Ereigniffe.

Leutnant Müller errang seinen 33. Luftsieg.
Destticher Kriegsschauplatz.

Nichts Besonderes.
«acedonifche Front . Jm'Cernabogen nahm die Feuer-

tätigten am Abend erheblich zu.
Italienische Front.

Tatkräftiges Zusammenwirken württembergischer und
österreichisch-ungarischer Ge birgStruppen verlegte dem im
oberen Piavetale zurückweichenden Feind bei Longarone
den Weg. — 10000 Italiener mußten sich ergeben. —
Zahlreiches Geschützmaterial und Kriegsgerät wurde erbeutet.
- - Unsere von Belluno die Piave abwärts vorgedrungenen
Truppen stehen vor Feltre . — An der unteren Piave nichts
Neues.

Im Oktober betrugen die Verluste der feindlichen Luft¬
streitkräfte an den deutschen Fronten S Fesselballone und
244 Flugzeuge, von denen 149 hinter unseren Linien, die
übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar ab¬
gestürzt sind. — Wir verloren int Lustkampf 67 Flugzeuge
und einen Feffelballon.
Der ^ErstejBeneralsquasrtiermeister : Ludendorff.



Starke feindliche Verluste an - er Westfront.
Berlin . 10 November.

Nördlich Poelkapelle wurde ein feindlicher Stützpunkt ge.
stürmt und unsere Linien vorgeschoben. Seit den frühen
Morgenstunden hat heute beiderseits PaSschendaeleTrommel,
feuer eingesetzt, während auch vom Houtboulster Wald bi»
südlich Gheluvelt da« Feuer erheblich zunahm. Nach tag- ,
über reger Fliegertätigkeit wurden in der Nacht Lager und
Bahnhöfe hinter der feindlichen Front autgiebig und erfolg,
reich mit Bomben belegt.

Bei lebhafter Patronillentätigkeit tm Artoi » würbe fest,
gestellt, daß »er Fetab bet feinem Patrouillenvorstoß a»
8 . November südlich Acheville außerordentlich starke Ber.
luste erlitten hat. Sine groß« Anzahl von Toten wurde
vor nnsere» Stellungen aufgefnnden.

Neuer GefangenenzuwacKs in Italien.
(Aus dem österreichisch . ungarischen Heeresbericht

Wien , 10. November.
Rach zehntägigen schweren GebirgSkämpfen . die mit

ber Erstürmung de» Mont « Paralba begonnen nud mit ber
Einnahme der da- oberste Ptrvetal beherrschenden Berg.
gruppeu ihre« Höhepunkt erreichten» gewann gestern die
94 .'Jnfanteri «-Divifion Vigo und Pieve dt Cadore . Die
Division brachte insgesamt lOOOO Mann , 94 Geschütze
und unzählige Maschinengewehre unn Minenwerfer ein.

Im Eordevole -Tal ist Agordo besetzt worden. Der
Niederbruch der alten italienischen Front erstreckt sich nun
auch auf dag Suganer -Tal und beu Ostteil der Sieben
Gemeinden.

Der Vormarsch im Sugana -Tal.
Während die verbündeten Truppen nach Überwindung

der Lwenza von Susegana (am Mittellauf ) bis zum Meere
die Piave erreicht und damit auch diese Stellung der
Italiener , auf die die Alliierten große Hoffnungen gesetzt

Die Front Afiero - Afiag ».
hatten, angeschnitten haben, ist auch die ganze Nordfront in Be¬
wegung gekommen. Die österreichisch-ungarischen Truppen
haben sich aus dem Sugana -Tal , in dem so schwere Kämpfe
stattgefunden haben, über die Grenze in Bewegung gesetzt
und erneut Asiago erobert, das schon einmal vor der
groben Brussilow-Offensive gegen Galizien in ihrem Besitz
war . Andere Abteilungen sind in weiterem Vordringen
im oberen Piave -Tal.

*

Die Sozialisten für sofortigen Frieden.
.Wie aus,Lugano berichtet wird , traten die Mailänder

Sozialisten ^ ,n emer Versammlung für den sofortigen
Sried -n und gegen rede Gebietserweiterung Italiens ein
und beschlossen euren Druck auf die verbündeten Länder
im Verein Mit Rußland für den Frieden auszuüben.
«vvv Quadratkilometer italienischen Bodens besetzt.

Zahlreiche Berichterstatter stellen fest, daß die Truppen
^ENtralmachte binnen wenigen Tagen weitere 2000

Quadratkilometer und damit insgesamt rund 6000 Quadrat-
kilometer italienischen Bodens besetzt haben. Zwei Drittel
der italienischen Hauptprooinz Friaul sind im Besitz der
Zentralmachte, die bereits die Unterprooinz Udine voll¬
ständig und die Provinz Venedig ẑür Hälfte erobert haben.

Reue Ll-Boot-Beute im Mittelmeer.
Amtlich wird gemeldet:
Tatkräftig durchgeführte Streifzüge unserer U-Boote

haben im Mittelmeer erneut zur Vernichtung zahlreicher
Dampfer von zusammen über 28909 Br .-Reg .-To . geführt.

In der Nähe der spanischen Südküste wurde ein Ge¬
leitzug von mehreren Fahrzeugen bei Nacht angegriffen
und größtenteils vernichtet. Zwei beladene Dampfer waren
nach fünf Minuten versentt, ein dritter fiel eine halbe
Stunde später dem Geschützfeuer eines U-Bootes zum
Opfer . Der bewaffnete englische Dampfer „Ferrona ",
4591 To., wurde in nächtlichem Feuerüberfall , der jede
Gegenwehr erstickte, niedergekämpft. Zu den übrigen ver¬
senkten Schiffen gehörten der neu erbaute, mit 12-Zenti-
meter-Geschütz bewaffnete englische Dampfer . War Clover",
etwa 6000 To., der sich mit einer Ladung von 8000 To.
Kohle auf seiner ersten Reise befand. An den erzielten
Erfolgen hat Kapitänleutnant Koraht hervorragenden
Anteil.

Der Chef des Adm «calstabes der Marine.

Der Kampf um die Machi.
Vorsichtsmaßregel « der «e«e« Regierung.

Die Anhänger LeninS haben alle Maßregeln getroffen,
um in Petersburg «ine Gegenreoolutton unmöglich zu
machen. Wenn man den Meldungen der Petersburger
Telegraphen-Agentur Glauben schenken darf, so ist aller
geschehen, um Ausschreitungen und Plündereien in der
Hauptstadt unknöcllich zu machen. . Um eine etwaiae Geoen-

Eon unwirksam zu machen, sind auf den Dächern der
Häuser Maschinengewehre aufgestellt. ES heiße, daß sich
immer neue Truppenkörper für die Maximalisten erklären.

Lenin an der Spitze der Regierung.
Nach Schluß des Kongresses der Arbeiter - und Sol-

datenrate m Petersburg wird Lenin an die Spitze der
Regierung treten, während Trotz» den Oberbefehl über
die Truppen übernehmen soll.

Wohlfahrtsausschuß und Friedensschritte.
Wie aus Petersburg gemeldet wird , fetzt sich

der Wohlfahrtsausschuß zusammen auS Trotzky,
Suchanow , Kamenjew , Baulatz , Steklow und
Zinojew . Führer anderer sozialistischerGruppen sollen
zugezogen werden. Protzky und Lenin veröffentlichen
eine Proklamation , die den Kongreß der A.- und S .-Räte
als oberste Gewalt einsetzt und die sofortige Einleitung
entscheidender Schritte für den Frieden ankündigt..

Ein russischer Friedensvorschlag.
TU Petersburg , 12. Noobr . Wie die Petersburger

Telegrapheri-Ägentur meldet, hat der Kongreß der A.- und
S .-Räte die Bedingungen zu einem Friedensvorschlag ange¬
nommen. In den Erklärungen heißt es : Die Regierung ist
der Ansicht, daß ein gerechter demokratischer Frieden der
von der Mehrheit der Arbeiterklassen aller kriegführenden
Länder erstrebt wird , ein Frieden sein muß, wie ihn die
russischen Arbeiter und Bauern nach dem Sturze der
Monarchie forderten, ein sofortiger Frieden ohne Annektionen.
d. h. ahne widerrechtliche Aneignung fremden Gebietes und
ohne gewaltsame Eroberung fremder Nationalitäten und ein
Frieden ohne Kontributionen . Die russische Regierung schlägt
allen Kriegführenden vor . sogleich einen solchen Frieden zu
schließen unb sich bereit zu erklären, sofort alle notwendigen
Schritte und alle Bedingungen für den Frieden, durch die
Bevollmächtigten oller Länder und oller Nationen zu tun.
Die Regierung erklärt den Inhalt der Geheimverträge für
null und ni r tig und schlägt den Regierungen aller krieg-
führenden Länder vor . sogleich einen Waffenstillstand zu
schließen. Sie schlägt ferner vor . daß die Vertreter aller
Nationen, die in den Krieg hineingezogen sind, an den
Friedensbesprechungen teilnehmen und daß eine Konferenz
von Vertretern aller Nationen der Welt zur endlichen
Billigung der ausgearbeiteten Friedensbedingungen einberufen
werde.

Zum Friedensvorschlag der Sovjets.
TU Alien , 12. Nov An zuständiger Stelle wild ge¬

sagt, daß der Friedensvorschlag des Kongresses der Sovjets
hier freundlich ausgenommen wird, als Zeichen aufrechten
Friedenswillens , natürlich unter dem Vorbehalt der neuen
Darlegung des Annektionsbegriffes durch die Sovjets , welcher
ein völliges Chajes in den europäischen Staatsverhältnissen
Hervorrufen würde und darum nicht annehmbar sei. Dieser
Punkt bedarf gründlicher Aenderung. UebrigenS seien die
Sovjets aus evtl. Aenderungen gefaßt und hätten sich schon
im Voraus hierzu bereit erklärt . Jetzt gilt es nur noch
abzuwarten , wie der wsfizielle Vorschlag der neuen Regierung
lautet . Wenn dieser einen ebenso klaren Willen bekundet
wie die vom Soojetkongreß verlautbarten Grundzüge, so
wird sich der Vierbund, getreu seiner Friedensbereitschast,
sofort damit beschäftigen und eine rasche Antwort erteilen.

Kerenskis Vormarsch gegen Petersburg.
Nach Meldungen aus der Schweiz will KerenSki an

der Spitze der Truppen , die der alten Regierung treu ge-
blieben find, die Bewegung Lenins unterdrücken und nicht
auf die Weiterführung des Krieges mit den Alliierten
verzichten. (Alle diese Meldungen stammen aus englischer
Quelle.)

Um diesem Schlage zu begegnen, hat der All-
gemeine Kongreß der Arbeiter - und Soldatenräte
einen neuen Aufruf erlassen, in dem es zum Schluß
heißt : . Die Parteigänger Kornilows , Kerenskis,
KaledinS und anderer versuchen Truppen nach Petersburg
kommen zu lassen. Einige Abteilungen, die sich durch
Kerenski hatten täuschen laffen, sind bereits auf die Seite
des in Erhebung befindlichen Volkes übergetreten. Soldaten!
Setzet tatkräftigen Widerstand Kerenski, diesem Partei¬
gänger KornilowS, entgegen! Eisenbahner ! Haltet die
Streitkräfte an. die Kerenski gegen Petersburg schickt!'

Ei « Putsch Nikolai Nikolajcwitsch '.
Nach schwedischen Berichten soll Großfürst Nikolai

Nikolajewitsch, über dessen Verbleiben man wochenlang
nichts wußte , sich seit einigen Tagen bei dem Kosaken¬
führer Kaledin aufhalten , um mit den Kosaken eine Gegen-
revolution zur Wiedereinführung der Monarchie hervor-
zurufen.

Maffenflucht aus Rußland.
Den russischen Zeitungen zufolge hat in allen Teiler»

deS Landes aus Furcht vor neuen Unruhen eine wahre
Massenflucht eingesetzt. Namentlich wohlhabende Kreise
verlasien fluchtartig ihre Heimat und versuchen, zum Teil
über Sibirien ins Ausland , besonders nach Amerika zu
kommen. — Bon allen Fronten wird gemeldet, daß
Tausende von Soldaten unter dem Eindruck der neuen
Umsturzbewegung fahnenflüchtig werden. Moskau soll von
Deserteuren geradezu überschwemmt sein.

Die Selbständigkeit Polens.
Ei «e amtliche Wiener Erklärung.

Aus Anlaß der jüngsten Anwesenheit des österreichisch-
ungarischen Ministers des Äußeren Grafen Czernin in
Berlin war bekanntlich dar Gerücht verbreitet, es sei
zwischen den verbündeten Regierungen eine Lösung der
polnischen Frage dahin vereinbart worden, daß Polen , dem
Galizien angegliedert werden solle, ein Königreich unter
dem Zepter des Kaisers von Österreich werden, und daß
dafür Kurland und Litauen an Preußen angegliedert
werden sollte. Dieses Gerücht, das zu lebhaften Erörterungen
Anlaß gegeben hat, wird jetzt durch folgende amtliche Wiener
Erklärung widerlegt:

Der dreitägige Aufenthalt de« Ministers de« Äußern
Graf Czernm in Berlin hat zu vollständig falschen Kommen¬
taren Anlaß gegeben. Die Ursache dieser haltlosen Gerüchte
wollen wir hier nicht weiter untersuchen. Männer, die an
den Berliner Verhandlungen nicht teilgenommenhaben und
aar nicht wisien konnten, was dott gesprochen wurde, haben
Nachrichten in die Welt gesetzt, die von anderen alS ernst
und vollwertig genommen wurden. In der wild zerrissenen
Zeit, in der wir leben, haben diese durchaus unbegründeten
Erzählungen Eindruck gemacht. Der Minister des Äußern
batte pflichtgemäß den Wunsch, sich mit dem neuen
Reichskanzler baldmöglichst über alle groben schweben»
den Fragen auszusprechen, und es lag ihm daran,
dem bedeutend alleren, mit Arbeit überbürdeten
Grafen Hertlmg die Reise nach Wien zu ersparen.
Der Komplex der Fragen, die beute zwischen Wien und
Berlin »u erörtern sind, itt ein sebr arosier: drelläaiae Konfe-

! renzen genügen knapp, um die verschiedenen Themen»„
] örtern. Unter diesen Fragen wurde natürlich auck hi. tr*
1 Nische besprochen. Das ist richtig. ES ist ja

leitenden Staatsmänner , sich über die groben aktuellen ftr ött
zu beraten und sie oorzubereiten, bevor dieselben denü*,aaetl
kompetenten Faktoren unterbreiten. Auf eine ander.
sind ja StaatSgeschäfteüberhaupt nicht zu machen Di. ^?
eigniffe auf der Wellenbühne überstürzen sich, niemand»^
wissen, wie nahe oder wie fern der Friede ist. Um
sam mit Erfolg auf der Friedenskonferenz aufttet.« -
können, müssen die Verbündeten sich untere1nn»i?
über die zu verfolgenden Richtlinien klar
Wenn nun aus dieser Tatsache gewisse Parteien
den Schluß ziehen, der Minister des Äußern habe
Schwenkung in seiner Politik gemacht oder stehe im Seows
eine solche vorzunehmen, so ist da» eine grundfalscheW
saffung, der auf daS allerenergischste entgegengetreten weL'
muß. Da » Programm der k. und k. Regierung hat sich
um Haaresbreite verschoben. Das Ziel bleibt basfen?
baldmöglichste Erreichung eine« ehrenvollen Örteiw
Polen ist ein selbständiger Staat , die neuen Machtb»̂
in Rußland gestehen dem polnischen Volke da» Recht
über sein künftiges Schicksal selbst zu entscheiden. DeutIL
land und wir haben dem Wunsche deS polnischen Volk» fl
reit» Rechnung getragen und seine selbständige Staatlichst?anerkannt.

Mit dieser Erklärung ist den Gerüchten von ein«
bereits erfolgten Vereinbarung der Regierungen über dj»
Regelung der polnischen Staatlichkeit jeder Grund eSST
zogen.

Die polnische Frage im österreichische» Parlamenr.
Im österreichischen Abgeordnetenhause, dem von

Ukrainern, Südslaoen , Tschechen, Deutschen, Sozialdeino-
kraten, Rumänen und Wiener Freiheitlichen Anfragen üb«
polnische Fragen Vorlagen, erklärte Ministerpräsident Dr
Ritter o. Seidler , daß die polnische Frage noch nicht gelöit
und daß es auch noch nicht möglich sei, zu sagen, wie ttcje
Frage gelöst werden soll. Jedenfalls würde, wenn eine end¬
gültig Regelung bevorsteht, der österreichischen Volks-
Vertretung rechtzeitig Gelegenheit zur Stellungnahme ge-
geben werden.

Dr . Helffen'chs Abschied— *
Dr. Kriedberg ernannt.

Die amtliche Bekanntgabe des Personenwechsels in
den Ämtern deS Vizekanzlers und deS preußischen stell-
vertretenden Mlnisterpräsidenten hat folgenden Wortlaut;

Seine Majestät der Kaiser «nb König haben Allen
gnädigst geruht, den Stellvertreter de» Reichskanzler » und
Staat - minister Dr . Helfferich  seinem Ansuchen gemäß »«»
den Ämter» al - Stellvertreter de» Reichskanzler » und al»
Mitglied de» Staat »ministerium» unter Verleihung de»
Großkrenze» de» Roten Adlerorden » und Belastung de»
Ranges und Titels al » Staatsminister z« entbinden.

Seine Majestät der König haben Allergnädigst geruht!
den Staatsminister Dr . v. Brettenbach  seinem Ansuch« ,
gemäß von dem Amte al » Vizepräsident de- Staat »,
mtnistertnm» unter Verleihung de» Hohen Ordens vo»
Schwarzen Adler zu entbinden und an seiner Stelle da
Ordentlichen UniversitätS »rofeff»r a. D . Geheimen R«<
gierungSrat Dr . Friedberg  z «m Staat - minister und Bi»o
Präsidenten de» Staat - Ministerium» zu ernennen.

Sowohl an Dr . v. Breitenbach wie an Dr . Helfferich
ergingen Handschreiben des Monarchen, in denen dieser dm
Scheidenden seinen Dank ausspricht. Dr . v. Breitenbach,
der in seinem Amt als Eisenbahnminister verbleibt, erhält
besondere Anerkennung für die außerordentlichen Verdienst;
die er sich um die siegreiche Berteidigung des Vaterlands
auf militärischem und wirtschaftlichem Gebiete erworba
habe. Im Schreiben an Dr . Helfferich wird ausgesprochen,
daß dieser sich in allen ihm bisher überttagenen Reicht«
und Staatsämtern durch vorbildliche Treue und erfolg¬
reiche Arbeit ausgezeichnet und sich um Kaiser und Reich
hervorragende Verdienste erworben habe. Das Hand¬
schreiben sagt ferner, in dieser ernsten und schweren Zeit
könne der Kaiser auf eine so bewährte staatsmännische
Kraft wie die Dr . Helfferichs zur Mitarbeit an der glück¬
lichen Gestaltung unserer Zukunft nicht verzichten. Es
werde bestimmt darauf gerechnet, daß der bisherige Vize¬
kanzler sich zur Erfüllung besonderer Aufgaben zur Ver¬
fügung halten werde.

*

Halbamtlicher Nachruf auf Dr . Helfferich.
Berlin , 10. Nov. Die Nordd, Allg. Ztg. widmet dem

scheidenden Dr . Helfferich einen längeren ehrenden Nachruf,
dessen bezeichnendste Stelle lautet : Im parlamentarischen
Felde in vorderster Linie stehend, hat Dr . Helfferich manche»
barten Strauß gefochten. Wir glauben, daß die Zusammen¬
stöße im Reichstag als Episoden des Kampfes hinter dem
Großen und Dauernden, das Dr . Helfferich geschaffen bah
mebr und mehr verschwinden werden.

Reichstag und preußisches Abgeordnetenhaus.
Der Termin für die nächste Sitzung des Reichs¬

tages ist nun endgültig auf den 22. November nachmittag
3 Uhr festgesetzt worden.

Dem preußischen Abgeordnetenhaus istvon einer
Verschiebung der auf 15. November einberufenen Voll¬
sitzung nichts bekannt. Wenn auch Graf Hertling erst
am 3. Dezember die drei Gesetzentwürfe über das Land¬
tagswahlrecht , die Zusammensetzungdes Herrenhauses und

, die Änderung seiner etatsrechtlichen Befugnisse begründen
wird , so wird das Abgeordnetenhaus doch, gemäß dem
Beschluß des Ältestenausschussesam 15. November und den
folgenden Tagen die Ausschußberichte über die Kohlen- und
Ernährungsfrage , den Dissidentenkinderantrag, die Anträge
betreffend Teuerungszulagen usw. beraten. Die Wahlrechts-
Vorlage, sowie die beiden anderen Berfassungsgesetze sind
demLandtag noch nicht zugegangen . Wie die, National-
liberale Korrespondenz' mitteilt , wird Abgeordneter Dr.
Friedberg das Amt des ersten Vorsitzenden im Zentral-
Vorstand der nationalliberalen ru- ctei Deutschlands bei-
behalten. -

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Die Neuordnung des Reichsamts des Innert
die nach der Abtrennung des ReichswirtschafisamteS not¬
wendig geworden war , ist nunmehr erfolgt. Das Amt
zerfällt in zwei Abteilungen. Die erste Abteilung umfaßt
hauptsächlich folgende Angelegenheiten: VerfassungsfrageM
die Angelegenheiten der politischen Polizei , das Preß-,
Vereins - und Versammlungswesen, alle Militärangelegen¬
helten, besonders Familienunterstutzungen, Aufwandsent¬
schädigungen, Kriegsschäden, die besetzten Gebiete, di«
Reichsentschädigungskommissionusw. Diese Abteilung W
dem Ministerialdirektor Dr . Lewald unterstellt. Die zweit»
Abteilung umfaßt u. a.: Da » Gesundheitsamt , den Nab'
rungsmittelverkehr , die Staatsangehörigkeitssachen , da»
Bundesamt für das Heimatwesen, die Aus- und Ein¬
wanderung , die ausländischen Arbeiter , die innere Kolo'
nisation, das Preßwesen. Mit der Leitung der zweiten
Abteilung ist einflweilm der Geheime OberregierungSra»
Dammann beauftragt . ._



| 4  Wie an der Berliner Börse verlautet , soll der KurS
Reichsmark in Stockholm eine ganz beträchtliche

Besserung erfahren haben. Auch in Zürich ist bereits am
7 November eine namhafte, wenn auch nicht so erhebliche
Besserung öes Markkurses eingetreten, der von 61,75 auf
£4 anzog.

+ Der Internierung deutscher Kriegsgefangener in
Holland bringt die Bevölkerung lebhaftes Interesse ent»Jpaert. Dank dem Entgegenkommen der holländischen Re¬
gierung und dank der Tätigkeit des Königlich Nieder¬
ländischen Generalmajors Onnen sollen die Vorbereitungen

die Internierung der auS England kommenden rüstig
vorwärts schreiten. Die zurü^gekehrten Gefangenen
«erden es gewiß dem holländischen Volke immer danken.
Az ihr LoS in so hochherziger Weise durch eine gastliche
Aufnahme in ihrem Land erleichtern will.

Holland.
X Das russisch-französische Geheimabkommen ist jetzt

Gegenstand der Presseerörterungen in Holland . Nachdem
wiederholt mehrere führende Zeitungen erklärt haben,
Holland habe ein wesentlicher Interesse an dieser Frage,
teilt jetzt „Nieuws van den Dag " mit . man habe bei
vielem Geheimoertrag niederländisches Gebiet nicht unbe¬
rührt gelassen. Es heißt, daß auch die holländischenKo¬
lonien in den Verhandlungen eine Rolle gespielt hätten.
Alle Blätter stimmen darin überein, es sei wertvoll zu
Wissen, daß solche Erörterungenüberhaupt innerhalb der
Entente slattfänden.

Großbritannien.
x Auf dem Festmahl in der Londoner Euildhall

chiell Lord Curzon eine Festrede, in der er u. a. ausführte , die
siebzehn jetzt verbündeten Staaten hätte die Überzeugung
lusammengefübrt, daß, sofern nicht der Geist, von dem das
deutsche Volk beseett sei, vernichtet und zerstört würde, es
keinen Platz gebe, wo freie Nationen leben könnten.-
'Curzon erwähnte dann Belgien und Serbien und versprach
deren Wiederherstellung. Das kleine mißhandelte Griechen¬
land mit Venizelos zerbrach die Maschen der Ränke und
brachte die Flagge von Griechenland wieder in die vorderste
Äe-He der Freiheit . Von Amerika sagte Curzon : Wir
dürfen sicher sein, daß alles , was durch die Hilfsquellen
dieses groben und wunderbaren Landes zu dem Kriege
beigesteuert werden kann, beigesteuert ist und werden wird.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 10. Nov. Der Kaiser hat dem türkischen Thron¬
folger Prinzen Wahld «ddin Effendi und dem bulgarischen
Ministerpräsidenten Radoslawow den Schwarzen Adler-
Orden verliehen.

Berlin , 10. Nov. Im preußischen Landtagsausschuß für
Ernährungsfragen wuroe u. a. ein Antrag angenommen, wo-
nach Eier . Obst und Gemüse der Zwangsbewirtschastung
nicdt mehr unterworfen werden sollen.

Berlin , 10. Nov. Prinz August Wilbelm von Preußen
ist .̂dein Odermäsidium tn Posen auf längere Zeit zur Be-
ichästigung überwiesen worden.

Potsdam , 10. Nov. Im Schloß Cecilienbof erfolgte gestern
die Taufe der jüngst geborenen T - aUer des K' 0aarinzen.
»paares . die die Nonnen Cenlie. Victoria. Lrlta. Anastasia.
Tbora. Adelheid erhiert.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
X Erbach-Rheingau. 12 November. Der Grenadier

Hermann Schladt  erhielt wegen hervorragender Tapfer-
Leit vor dem Feinde das „Eiserne Kreuz" 2. Klasse.

*

© Oestrich, 12. Nov Die wiederholt in Zeitungen
und durch Schalteraushang an die Paketabsender gerichtete
Aufforderung, in die Pakete obenauf ein Doppel der
Ausschrift  zu legen, hat bisher nur geringen Erfolg ge¬
habt . Unter den Paketen, die wegen unterwegs eingetretenen
Verlustes der äußeren Aufschrift zur Ermittelung des Em¬
pfängers oder Absenders postamtlich eröffnet werden mußten,
haben sich nur ganz wenige befunden, die ein Doppel der
Aufschrift enthielten. Es fehlt danach zur richtigen Unter-
bringung solcher Sendungen jeder Anhalt und für die Be¬
teiligten entsteht dann, abgesehen von manchem Aerger und
Verdruß , häufig recht empfindlicher Schaden. Es kann des-
halb nicht dringend genug empfohlen werden, den Paketen
einen Zettel mit dem Namen, dem Wohnort und der Woh¬
nung des Empfängers beizusügen und ihn in die Pakete
obenauf legen zu lasten.

*§* Elt »Ul , 12 Nov. Herrn Rentmeister Kogler
hier ist das „Verdienstkreuz sür vaterländische KriegShilfe"
verliehen worden.

■ *** Ektoille, 12. Nov Die am Kiedricherbach belegene
Schäfer ' fche  Mühle ging durch Kauf in den Besitz des
.Herrn Jakob Heinrich  hierüber zum Preise von 16000
Mark.

* Johannisberg , 12. Nov. Vom gestrigen Tage ab
-ist auf hiesiger Bürgermeisterei die durchgehendeArbeitszeit
eingeiührt und dauern die Dienststunden von 8—4 Uhr.
Mittags ist die Bürgermeisterei für den Verkehr mit dem
Publikum geschlossen.

* Johannisberg , 12 Novbr . Tie Meldungen zum
Schuh-Lehrkurius sind so zahlreich, daß vorerst ein Doppel-
kursus von 12 Tagen mit täglich 6 Stunden stattfindet.
Doch können eine Anzahl Damen hieran nicht teilnehmen
und hängt es zunächst von der Lehrerin ab, ob ein dritter
Kursus abgehalten werden kann. Die bereit- benachrichtigten
Damen wollen sich mit notwendigem Handwerkszeug, Leisten,
Holzsohlen, Stoffresten, Pappdeckel und dergleichen Sachen
versehen, um sogleich beginnen zu können. Als festgesetzter
Dag gilt der 15. November. Eine besondere Mitteilung
erfolgt nochmals. Es sei darauf hingewiesen, daß der Lokal-
Äewerbeverein die Kosten übernommen hat und Minderbe¬
mittelte von der Leistung eines Beitrags frei sind.

* Geisexhei « , 12. November. Der Vortrag des Herrn
Marinepsarrers Wangemann-Leipzig,welcher aus Veranlassung
Aes Kausm. Vereins Mittel -Rheingau letzten Dienstag im
Saale der Germania stattfand, erfreute sich eines guten Be-
luchs, ein Beweis sür das große Jntereffe , welches man
dem Vortrags -Thema „Flandern und der U-Boot Krieg"
im allgemeinen entgegenbrachte. Herr Pfarrer Wangemann
stellte vor allem nachdrücklich fest, daß wir mit England,
niemals zu einem BerständigungS-Frieden kommen werden,
weil England , wo eS gekämpft hat , gewohnt war , über den
Gegner zu triumphieren . Es ist zwecklos, wenn wir klein¬
mütig hoffen bei England irgend ein Entgegenkommen zu
finden, denn England ist unser erbitterfter Feinds den wir

auf die Knie zwingen müssen, wenn wir den Krieg in einer
Weise beenden wollen, welche die aufgewandten großen Mit¬
tel und die Blutopfer rechtfertigen Wir müssen, so schwer
uns auch die Gegenwart drückt, zu unserer Heeresleitung
unbedingt Vertrauen hoben und vor ollen zu unseren tapferen
Verteidigern zu Lande und zu Wasser. Der Redner schildert
den Verlauf der Skagerak-Schlacht, die das stolze Albion als
Verlust-Posten buchen mußte. Seit dieser Schlacht hat sich
Englands -Flotte nicht wieder zum Kampfe gestellt, trotz aller
Prahlereien von Asquith und Consorten. Dabei geht aber
unser U-Boot Krieg unentwegt weiter und bringt den Fein¬
den Verluste an Schiffen bei, die sich durch Neubauten nicht
so rasch ersetzen lasten. Die amerikanische Truppen-Trans-
porte zur Unterstützung der Entente, hält Redner praktisch
als unausführbar , der erforderliche Schiffsraum kann gar
nicht aufgebracht werden und unsere U-Boote werden auch
ein gewichtiges Wort mitreden . Ein Dorn im Auge ist den
Engländern in erster Linie unsere Festsetzung in Flandern
und die Benutzung des Hafens von Zeebrügge als Basis sür
unsrer U-Boot Taktik, desselben Hafens, den die Engländer
mit so viel Kosten erbaut haben. Wir sind hier den Herrn
Engländern zuvorgekommen und wir werden uns diesen für
uns so überaus wichtigen maritimen Stützpunkt nicht entreißen
lassen Daß unsere modernen U Boote nach wie vor der
Schrecken unserer Feinde fttibt ist bekannt und das Vttnich-
tungswerk wird unaufhaltsam weitergeführt. Wie lange der
Krieg noch dauern wird ? Niemand weiß es, eben so gern
wir auch das Ende herbeisehnen; noch müssen wir ausharren,
noch müssen wir uns gedulden und unseren Schlachtenlenker
Hindenburg das Wort reden lassen in vollem Vertrauen , daß
er uns den Sieg verschaffen wird . Dann ruft der Redner aus:
„Hindenburg bei dir ist Deutschland". Prächtige Lichtbilder
ergänzten des Redners hochinteressante Ausführungen, die
ihm die lebhafte Anerkennung der Zuschauer einbrachten.

* Niederwalluf , 12. Nov. Das Verdienstkreuz für
Kriegshilse erhielt die pensionierte Lehrerin Frl . Rosa Briel
dahier . Seit Ostern 1915 versieht sie eine Klaffe der hiesigen
Volksschule, ohne eine Vergütung zu beanspruchen.

* Rauenthal , 12. Nov. 5 80 Mk. für das Pfund
Trauben . Dielen Rekordpreis zahlt der hiesige Winzerverein
laut Beschluß seines Vorstandes für die best; Lage in der
Gemarkung aus Je nach Lage der Weinberge und Güte
der Trauben sind die Preise auf 1 80 Mk. bis 5 80 Mk.
pro Pfund Trauben festgesetzt worden. Das gibt in der
Tat einen sehr teueren Tropfen . Für beste Qualität stellt
sich hier das Stück Most schon auf annähernd 20000 Mk.

* Gchierstein , 11. Nov. Die Einführung  des Herrn
Pfarrers Cunz  fand heute früh im Hauptgottesdienst durch
Herrn Dekan Balzer , Dotzheim, statt . Herr Pfarrer Cunz,
der als Offizier im Heeresdienst steht, hat zum Zwecke seiner
Einführung in sein neues Amt kurzen Urlaub genommen
sind wird , nachdem er mit seiner Familie nach hier überge-
eudelt sein wird , seinen Dienst an der Front wieder fortsctzen.

o Weihnachtspakete nach dem Felde . Damit Stö¬
rungen des Verkehrs verhindert werden, muß die Annahme
von Privatpaketen nach dem Felde, die über die Militär»
Paketämter geleitet werden, vorübergehend, und zwar in
der Zeit vom 9. bis 25. Dezember d. Js ., eingestellt werden.
Frachtstückgüter bis 50 Kilogramm an Heeresangehörige
werden nach wie vor angenommen. Feldpakete an Heeres¬
angehörige in Siebenbürgen , auf dem Balkan und in Italien
find schon im November aufzuliefern, so daß sie bis 1. De¬
zember d. Js . beim zuständigen Sammelpaketamt eintreffen.
Die Feldpakete nach der Türkei sind „An das Sammel-
paketamt Breslau ", solche nach Bulgarien und der
Dobrudscha „An daS Sammelpaketamt Leipzig", für die
Truppen in Italien , Siebenbürgen und Rumänien nördlich
der Donau , „An das Sammelpaketamt München" unter
Anaabe der genauen Adresse zu richten.

□ Weihnachtsgeschenke für deutsche Kriegs -nnd Zivil-
gefangene . Postpakete und Päckchen mit Weihnachtsgaben
für unsere Kriegs - und bürgerlichen Gefangenen im Aus¬
lande müssen, wenn sie zum Weihnachtsfeste die Empfänger
erreichen sollen, so frühzeitig wie irgend möglich aufge¬
liefert werden. Das ist in diesem Jahre bei dem emp¬
findlichen Mangel an Beförderungsmitteln ganz besonders
nötig . Bei Sendungen , die erst in den letzten Wochen vor -
dem Feste zur Post gegeben werden, kann auf pünktliche
Ankunft nicht gerechnet werden. Zur Aufrechterhaltung
eines geregelten Dienstbetriebes werden die Postanstalten
voraussichtlich schon bald nach Anfang Dezember Pakete
und Päckchen sür Kriegs - und bürgerliche Gefangene
im Auslande nicht mehr zur Beförderung annehmen
können, wie dann auch aus den feindlichen Ländern
und aus den nichtfeindlichen Vermittelungsländern
(Schweiz , Holland , Schweden) keine Pakete und Päckchen
für die hier im Lande befindlichen feindlichen Gefangenen
zur Beförderung werden übernommen werden. Die ge¬
naue Zeit der Annahmesperre wird noch bekanntgegeben
werden. Die deutschen Absender können auf den früh¬
zeitig aufgelieferten Weihnachtssendungen durch den Ver¬
merk „Weihnachtspaket" — bei Sendungen nach England
und den britischen Besitzungen „Christmas parcel" — den
Wunsch ausdrücken, daß die Sendungen dem Empfänger
erst am Weihnachtsabend zugestellt werden. Nach den mit
den fremden Verwaltungen schwebenden Verhandlungen ist
zu erwarten , daß dieser Wunsch soweit als irgend möglich
beachtet werden wird . _

* Kartoffelmehl aus Kartoffelschalen. Eine Hausfrau
schreibt dem „Fr G -A.  aus « ad Soden : Da in diesem
Jahre die Kartoffeln sehr mehlreich sind, mahle ich die
rohen  Kartoffelschalen durch die Hackmaschine,  bringe
das Gemahlene auf ein Haarsieb, in reichlichem Wasser stehend,
wodurch sich Kartoffelmehl « bsondert.  Nach öfterem
Waschen des Satzes erhalte ich schönes Kartoffelmehl und
die Mühe lohnt sich in meinem kleinen Haushalt . Den Rest
kann man noch als Viehfuttec verioenden. Manche Hausfrau
könnte aus diesem Verfahren gewiß Nutzen ziehen.

* Vilbel , 12. Nov. „Ich hier schon schippt", äußerten
zahlreiche italienische Gefangene, als diese am Donnerstag
während ihres Transports in ein Gefangenenlager kurze Zeit
auf dem hiesigen Bahnhof Aufenthalt hatten. Es stellte sich
heraus , daß die braunen Burschen bei dem Umbau des
Bahnhofs beschäftigt gewesen waren und hier und in der
Umgegend sehr gut Bescheid wußten.

* Köln , 12. November. Ein Servierfräulein , das ohne
Kündigung entlasten worden war , verlangte am Gewerbege¬
richt von dem Wirt 220 Mk. Entschädigung. Den Ausfall
an Trinkgeld sür die 14 Tage berechnete die Klägerin mit
15 Mk. täglich, obschon sie an einem Tage schon bis 32 Mk.
verdient habe. Im letzten Jahre habe sie über 2000 Mk.

zur Sparkasse bringen können. Der Wirt meinte, dann ziehe
ich am besten auch wieder den Frack an. Das Gericht stellte
sich auf den Standpunkt , daß heute die Kellnerinnen gesucht
seien, und daß sie spätestens in zwei Tagen wieder eine neue
Stelle hätte haben können, wenn sie sich ernstlich darum
bemüht hätte . Für zwei Tage erhielt die Klägerin vergleichs¬
weise 30 Mk. Kündigungsentschädigung. .

* Der Verkehrsrückgan , ix de« Schnei - «nd Eil-
zAgen. Die Eisenbahndirektion Berlin hat nun die Zählung
der Fahrgäste nach der Einführung der Ergänzungsgebühren
zu den Schnell- und Eilzügen abgeschlossen. Von Berlin
beträgt der Rückgang im Verkehr der Schnell- und Eilzüge
etwa zwei Drittel.

* Zeichen der Zeit Der Zeitungsverlegerverein Nord-
Westdeutschland hat mit Rücksicht auf die ungeheure Verteue¬
rung der gesamten Herstellungskostender Zeitungen einstimmig
beschlossen, eine Erhöhung der Bezugspreise und der Anzeigen¬
preise eintreten zu lassen und eine Beschränkung der Anzeigen-
Rabatte vorzunehmen

□ Anweisungen deS preußischen Kriegsministers zur
Fernsprecher -Entlastung . Im Anschluß an einen Erlaß
des bayerischen Kriegsministeriums über Einschränkung deS
militärischen Telegramm - und Telephonverkehrs ist viel¬
fach der Hoffnung Ausdruck gegeben worden, diese Maß¬
nahme möchte nicht auf den innerbayerischen Verkehr be¬
schränkt bleiben, sondern auf das ganze Reichsgebiet An¬
wendung finden. Demgegenüber ist festzustellen, daß
bereits am 18. Oktober 1917 der preußische Kriegsminister
sämtliche stellvertretenden Generalkommandos zu strengster
Einschränkung der  dienstlichen Inanspruchnahme
deS Fernsprechers  und Telegraphen angewiesen hat. Es
heißt in dieser Verfügung u. a. : „Bei allen dienstlichen
Telegrammen und Ferngesprächen ist eingehend zu prüfen,
ob nicht eine schriftliche Erledigung möglich ist. Auf tun¬
lichste Kürze — Telegrammstil — (und Fortlassung alles
Entbehrlichen) ist ganz besonders zu achten. Die Benutzung
von Dienstanschlüfsen zu Privatgefprächen,  die als
militärdienstliche Gespräche angemeldet werden, ist aus¬
drücklich zu verbieten. In den Dienststunden sind Privat¬
ferngespräche von den Dienstanschlüfsen aus auch gegen
Erstattung der Gebühren unstatthaft. Die Befehlshaber
aller Grade haben die strengste Durchführung dieser Maß-
nahmen zu überwachen und gegen Verstöße rücksichtslos
einzuschreiten." Dieser Erlaß ging gleichzeitig den Dienst¬
stellen des Feldheeres , der Marine und der übrigen
Ministerien mit dem Ersuchen zu, das Erforderliche rm
gterchen Sinne zu veranlassen.

O 24 Millionen Kilogramm Teigwaren . Nachrichten
aus Dresden zuso'qe will die Re' chsgetleidestelle 24
Millionen Kilogramm Teigwaren Herstellen und einlagern;
sie sollen in den nahrungsmittelarmen Monaten Mai,
Juni und Juli zur Verteilung gelangen.

e Tragisches Ende eines Kapellmeisters. Der Kapell¬
meister des Deutschen Theaters in Lille, Dr . Kurt Ottzenn,
kam bei einem Ausflug nach AoenneS (Frankreich) auf
tragische Weise ums Leben. Während er zu Bett lag,
geriet das Bett in Brand , und er erlitt so schwere Brand¬
wunden, daß er am gleiü- a Tage starb. Dr . Ottzenn
war 1912—17 Kapellmeister am Stadttheater Chemnitz.

e Schiffszusauilnenstost . Der französische Schlepp¬
dampfer „Atlas " ist in der Nähe der Einfahrt in den
Hafen von Brest mit dem englischen Kohlendampfer
„Mereddio " zusanimengestoßen. 25 Mann dtzr Besatzung
des „Mereddio " werden vermißt.

S Kein Freimaurcrkongreß . Die schweizerische Frei-
maurer -Großloge „Alpina " hat sich mit der Frage der
Einberufung eines Internationalen Freimaurerkongresses
befaßt. Es ergab sich jedoch, daß dem Plan zurzeit un¬
überwindliche Hindernisse entgegenstehen, so daß von einer
Verwirklichung vorderhand abgesehen werden muß. Sobald
die Umstände es gestatten, wird der Gedanke neuerdings
ausgenommen werden.

O Beschlagnahme gehamsterter Kohlen . Die Stadt
Dresden beschlagnahmtesämtliche Kohlen in Haushaltungen,
die über die auf Grund der Kohlenkatten berechtigten Vor¬
räte hinausgehen.

o Diebisches Zugpersonal . In letzter Zeit sind zwei¬
mal aus Güterzügen , die von Düsseldorf nach Vohwinkel
fuhren, aus Wagen mehrere Zentner Schokolade und
Zigarren entwendet worden. Die Polizei ermittelte als
Diebe das gesamte Zugpersonal der Züge, einschließlich
des Zugführers . Die Diebe, bei denen noch gestohlenes
Gut gefunden wurde , sind verhaftet worden.

O PosteinlieferungSschcine über gewöhnliche Pakete.
Schon seit 1910 besteht bei der Post die Einrichtung,
daß die Postanstalten auf Antrag gegen eine Gebühr
von 10 Pfg . die Einlieferung gewöhnlicher Pakete be¬
scheinigen. Sie wird verhältnismäßig wenig benutzt,
ist aber von besonderem Nutzen, wenn dem Absender
daran liegt , auch für gewöhnliche Pakete einen
Nachweis über die Einlieferung zu haben. Vordrucke
zu den Scheinen sind bei der Post zum Preise
von 20 Pfennig sür einen Block mit 100 Stück zu kausm;
einzelne werden unentgeltlich abgegeben. Der Absender
hat den Schein , nach Wunsch unter Angabe des Gewichts
der Sendung , auszufüllen , die Gebühr darauf in Frei¬
marken aufzukleben und dm Schein mit der Sendung am
Postschalter abzugeben. Dort wird der Schein mit dem
Abdruck deS Tagesstempels und der Aufgädenummer deS
PaketS versehen und so dem Absender zurückgegeben.

o Pakete nach Elsaß -Lothringen dürfen, soweit sie
zulässig find, außer offen beigefügten Rechnungen und dm
Paketinhalt betreffenden Schriftstücken keine schriftlichen
Mitteilungen enthalten. Da gegen diese Vorschrift in
letzter Zeit oft gefehlt worden ist, wird den Absendern
solcher Pakete ihre sorgfältige Beachtung zur Verhütung
von Weiterungen und Nachteilen dringend empfohlen.

O Einschränkung des Fremdenverkehrs in Bayern.
Infolge der Lebensmittelknappheil und der Kohlennot wird
in diesem Winter der Fremdenverkehr in Bayern erheblich
eingeschränkt werden. Fremde sollen sich in Heilbädem,
Kurorten , Wintererholnngsplätzen usw. länger als eine
Woche nur dann aufhallm dürfen, wenn sie ein amtsärzt¬
liches Zeugnis haben. Ausgenommen sind Militär¬
personen, besonders Kriegsteilnehmer, die zu Erholungs¬
zwecken dort weilen.

Der Papierverbrauch für die Lebensmittelkarten.
Das Lebensmittelkartensystem verschlingt ganze Berge von
Papier . Die Stadt Leipzig z. B. benötigte 1916: 95000
Kilogramm Papier für ihre Lebensmittelkarten ; 1917 wird
man die 100 000 Kilogramm überschreiten. Auf einen
Haushalt kommen jährlich 1,3 Pfund Papier für diesen
Zweck. Berücksichtigt man , daß Deutschland 1910
13V« Millionen Haushaltungen besaß und berechnet man
für jeden die 1,3 Pfund , so macht das im Jahr und im
Reich gegen 172250 Zentner Papier aus . Weit über 800
Bahnwagen zu jss 200 Zentner wären zur Beförderung
dieser Riesenmenge nötig . Da nun auch auf dem Gebiet

j s>-r Lebensmittelkarten Ersparniffe wünschenswert wären.



wurde dieser Tage bei einer Beratung , oie ,n Berlin
zwischen Vertretern von Großstädten und der Reicksstelle
stattfand , der Vorschlag gemacht, daß die Karten per-
kleinert werden sollen und vor allem den Kartenköpfen
^/ ^ ^ latz -ing-raumt werden möchte: auch könntewahrschemlich durch Zusammenlegung einzelner KartenPapier gespart werden.

Der kiinftige Präsident der finnischen Republik.
Finnische Blätter bezeichnen den Prokurator der finnischen
Senats Svmhuvud als den künftigen Präsidenten der Re«
publik Finnland . Per Edwin Svinhuvud , der frühere
Präsident des finnischen Landtages , der für die seinerzeit
durch ein feierliches Versprechen des gewesenen Zaren
Nikolaus II. gewährleisteten Rechte Finnlands eingetreten
war , wurde bekanntlich wegen seiner freiheitlichen Ge-
finnung vor längerer Zeit nach Sibirien verbannt . Erst
nach der rusfischen Märzrevolution , die zur Absetzung des
Zaren führte, konnte er nach seiner Heimat zurückkehren.

Hex-nbeschwörungi « der Pfalz . Eine Dorfgeschichte,
oft bei aller Lustigkeit doch auch zeigt, wie rückständig ge-
wisse Volkskreise noch sind, wird au« der Vorderpfalz
erzählt . In einem Dörfchen fand eines Morgens ein
Bauer seinen Schimmel heftig schnaufend am Boden,
-stnbts schien das Pferd vor dem Verenden retten zu
wollen. Da kam die alte Annemari und erklärte : Do
tfr nix annerscht los , als der Gaul iß halt verhext!' So-
«ftrch wurde zur Bannung des Zaubers geschritten. DaS
Tier erhielt eine dreimal geknotete Schnur um den Hals,
-der Stallbesen wurde verkehrt von innen an die Tür ge-
ueut - drei Büschel Hexenkraut wurden aufgehängt und
schließlich zwei Stückchen Armelfutter der Geisterbannerin
an die Tür genagelt. Das mußte wirken ! Und wirklich
beim Nachschau» am andern Morgen stand der Schimmel
wieder munter im Stall und schnupperte an der Krippe.
,Guck mol do, die Annemarie kann doch waß !' , sagten die
Leute. Erst etwas später wurde entdeckt, daß die Bütte
in der Scheune mit „Moscht' halb leer war und daß der
Schimmel über das süße Getränk gekommen sein mußte.
»Heit merkt mers ihm noch, an ' , meinte der Besitzer, „er
muß en große Katzejammer han, er hat schun drei Küwel
Wasser geloste."

Wie man im Körper des Verwundeten Kugeln
sucht. Die englische medizinische Wochenschrift „The
Lancet ' beschreibt eine wissenschaftliche Methode zur Auf¬
suchung von Kugeln, die tief in den Körper von Ver¬
wundeten eingedrungen sind. Wie Dr . Fotheringham , der
Leiter des Sanitätsdienstes bei dem kanadischen Heere an
der Westfront, mitteilt , besteht eine der neuesten Er¬
findungen, die in diesem Kriege gemacht worden sind, aus
einem Elektromagneten, der, in einem Stethoskop (Hör¬
rohr ) auf die Haut des Verwundeten gestellt, durch einen
Ton , der dem Klang einer Dampfpfeife gleicht, die Stelle
angibt , an der sich eine Kugel im Körper befindet. Wenn
die Kugel nicht sehr tief sitzt, kann das Erzittern des
Magneten schon mit der Hand wahrgenommen werden.
Sitzt die Kugel aber tief, so wird der Elettromagnet auf
die eine Körperseite des Patienten gestellt und das Hör¬
rohr auf der andern Körversefte über die Haut geführt.
Der Pfeifton gibt dann die der Kugel am nächsten liegende
Stelle an. Dr . Fotheringham erklärt, daß der nicht mili¬
tärische Chirurg , der solches noch nicht gesehen hat, über
die Sicherheit, mit der der Magnet die Lage der Kugeln
angibt , staunen würde.

feierliche Beisetzung eines — leeren Sarges . Ein
seltsames Vorkommnis hat sich, wie man dem Berl . Tagebl.
schreibt, in Thorn ereignet, Dort starb kürzlich im Kranken¬
hause ein hochachtbarer Bürger . Seine Angehörigen, die
teilweise von außerhalb herbeigeeilt waren , verzichteter:
auf eme Besichtigung der Leiche. Die Beerdigung fand
dann von der Friedhofsleichenhalle aus unter großer Be¬
teiligung statt. Nach einigen Tagen stellte sich heraus,
daß man — einen leeren Sarg beerdigt hatte. Denn im
Krankenhause wak die Einsargung der Leiche vergessen
worden. Sie ruhte noch still in der Kammer und mußte
nun nachträglich zum Friedhofe geschafft und in den wieder
ausgegrabenen Sarg gelegt werden, um dann ihre für sie
bestimmte Ruhestätte zu finden.

Krem-Völkerm Italien.
Von Dr . K. Mischke.

Das Verlangen slovenischer Deputationen , es möge
dafür gesorgt werden, daß die von ihnen abgetrennten
Brüder in dem jetzt von deutschen und österreichisch¬
ungarischen Truppen eroberten Friaul (dem Lande um
den Tagliamento ) mit ihrer Stammnation vereinigt würden,
wird in weiten Kreisen überraschendgewirkt haben. Bisher
hatte man ja gerade umgekehrt immer gehört, daß die
Italiener in den Krieg gezogen, wären, um die zu Öster¬
reich gehörigen Italiener in Süd -Tirol , Triest usw. zu
„erlösen". Aber die Erscheinung, daß beiderseits an den
Grenzen stellenweise kleine Teile von Nationalitäten
hinüberfluten, ist ja nicht selten in der Welt. Es gibt also
auch in Italien etwas zu befreien, wenn man will.

Die Italiener haben mit großem Geschick die Auf¬
fassung verbreitet, als sei gerade Italien ein Nationalstaat,
ohne jede fremde Beimischung, und es fehle ihnerr zu ihrem
Glücke weiter nichts, als daß noch etliche Tausende ge¬
knechteter Landsleute aus der Fremdherrschaft ihnen wieder¬
gegeben würden. In Wirklichkeit hat Italien ebensoviel
Fremdkörper in sich, wie andere Nationen , so daß man ihnen
schon raten kann, nicht mit Steinen zu werfen, solange ihr
Haus aus Glas besteht.

Nach den italienischen Volkszählungen von 1901 uvd
1911, die sicherlich noch im italienisch-nationalen Sinne
beeinflußt sind, leben auf italienischem Boden etwa 80 000
bis 83 000 Franzosen in den piemontesischen Alpentälern,
110008Deutsche am Südabhang des Monte Rose und in
den Vicentinischen Alpen, fr- er zahlreiche Räto-
Romanen (die einfach als „Italiener " zu gelten haben)
in den Dolomiten südlich von Tirol und 42 000 Slo-
venen an der Ostgrenze Venetiens . Dazu kommen im
Süden Albanesen , die sich vor vier Jahrhunderten auf
der Flucht vor den Türken in Italien niedergelassenhaben,
in der Basilicata, in den Abruzzen (!), in Apulien, Kam¬
panien und Sizilien , teils in besonderen Gemeinden, teils
mit Italienern gemischt. Ihre Zahl betrug bei der Volks¬
zählung 110000. Die griechische Bevölkerung der upuli-
schen Küstenstädte und Kalabrien wird auf 30 000 bis
37 000 Seelen angegeben. Sogar daS Spanische greift
hinüber : auf der Insel Sardinien sprechen manche Ge¬
meinden, wie Alghero, zur Hälfte Katalanisch! Die an¬
gegebenen Zahlen bleiben hinter der Wirklichkeit bedeutend
zurück, da die Tendenz herrscht, jeden, der nur halbwegs-
Jialienisch versteht, als Vollblut -Italiener aufzuführen, das

Räto -Romanische und Friaulische einfach als itülienisck.»
Dialekte anzusprechen und kleinere Sprach -Enclaven einfn*
totzuschweigen.

Noch bedeutender werden die nationalen Unterschied»
wenn man aufhört , die Sprache allein als entscheidend*,!
bettachten. Der hochgewachsene, oft blonde, fleißige klua
berechnende Lombarde verleugnet nicht den starken ftniov 1
germanischen Blutes . Welch ein Unterschied zu dem
dunkelhaarigen, kleinen, leichtsinnigen, wankelmütigen und
unordentlichen Süd -Italiener und gar dem finsteren, rack-
süchtigen Sizilianer , der eine starke Beimischung kartba-
gischen, griechischen und sarazenischen Blutes in seinen
Adern hat. Fast reine Araber , wenn auch italienisch
sprechend, sind die Bewohner der noch unerlösten Insel-
gruppe Malta , die das verbündete England tteu bewacht
und gegen Italien beschützt. Der Unterschied in Nation
und Abkunft prägt sich auch im Bildungsstande, in der
industriellen Tätigkeit , im Wohlstände und den Landes-
sitten aus . Nirgends gibt es in Europa so viel Leute, die
weder lesen noch schreiben können, wie bei dem Kulturvolk >
der Süd -Italiener , nirgends ist die Bestechlichkeitdes
Beamtentums so groß, nirgends findet man eine solche
Organisation des Verbrechertums, eine solche Ausbeutung •
des Volkes durch Großgrundbesitzer, und nirgends eine
solche Auswanderung . Wie ein Bleigewicht hängen die
südlichen Provinzen an dem nördlich-italienischen Landes-
teil, der zum Teil eine kräftige Entwicklung zeigte.

Von der Eigenart Friauls sprechen die Italiener
nicht gern. Friaul (der Name Friuli stammt von einem
Orte des Altertums Forum Julii ) war lange ein selbstän-
oiges Herzogtum, das sich von der durch die Truppen der
Mittelmächte überschrittenen Livenza bis an den Jsonzo
erstreckte. ES kam dann unter die Obhut des deutschen '
Kaisers, des Patriarchen von Aquileja , der Grafen von '
Görz, und wurde schließlich als Grenzgebiet ein Streit - •
ostiekt zwischen der mächtigen Republik Venedig und den
Erzherzögen von Österreich. Die jetzige Grenze zwischen
Italien und Österreich ist noch dieselbe, wie sie sich als
Ergebnis eines Krieges des Kaisers Maximilian mit' •
Venedig herausbildete . Zur Zeit der fränkischen und |
staufischen Kaiser sind viele deutsche Ansiedler über die
Alpen ins Land gekommen. Mit der deutschen Sprache
verständigte man sich ganz gut bis Padua und Venedig
und ber einigem Glück hätte das Land eine schöne deutsche
Provinz werden können. Die . sieben' und die „dreizehn
Gemeinden" am Südabhang der Dolomiten sind noch die- A

I letzten Reste dieses halbdeutschen Landes . Im Friaul -
j selbst wurde allmählich die romanische Volkssprache.
: herrschend, verwandt mit dem Räto -Romanischen. von den '
■ Italienern gern als „furlanischer Dialekt " ihrer eigenen '
! Sprache angesehen, aber von dem Italienischen mehr ver-
! Mieden als etwa das Flämisch-Niederländische oder das

Danii '" vom Deutschen. Wer italienisch spricht, kann sich
bam- .nge noch nicht mit einem Furlaner unterhalten.
D r treten an der Grenze die Südflaven als Brücke
»,». vcu Slovenen und den Bosniaken in die Erscheinung

verantwortlichr «dam « ttrnne , Oestrich.

litsiall .- lflaterial
Flack , Wiesbaden, TeL 747.

Lederhaiidler
Zerbe zu Winkel
gestorben. Er hat
Vollstrecker ernannt.
Zerbe ersuche ich
mich zu leisten.

Rüdesheim,

K.

und Gutsbesitzer Michael
ist am 7. Oktober dss. Jhs.
mich zu seinem Testaments-
Alle Schuldner des Michael
Zahlungen künftig nur an

den 10. November 1917.

Rechnungsrat.

TremMüdKr
Wr Hotel » uttö Gasthäuser , gebunden und ungebunden,

liefert die Buchdruckerei des
Ldeingaaer LLr- erkreunal. Oestrich u. eitville.

Versichere Dein Schwein!
Die Schweineverlustenehmen täglich zu, was aus die m»ngelnde

Wartung , Fütterung und Pflege, Abwesenheitder Tierärzte , Mangel
an Impfstoffen und anderes mehr zuruckzusühren ist. Eine Schweine-
Versicherung gegen alle Schäden einschließlich derjenigen, welche
sich nach dem Schlachten Herausstellen, ist daher unerläßlich.

Man wende sich daher sosort an die

„Halensia"
Versicherungsgesellschafta. « . zu Halle a. Saale,

gegründet 1888
sVertragsgesellschaft von Viehhändlerverbändcnj oder an deren

KeftrksgeschäftsftelleFrankfurt a. Main:
Knöß Sc Co ., Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a. M .,

Weserstraße 5, Telefon Hansa 1032,
s,wie an Herrn Inspektor Fritz Bauer . Frankfurt a. M .,

Hochstraße 52.
Die Gesellschaft versichert auch Pferde, Maultiere , Esel, Rinder,

Ziegen, Schafe und Hunde.

Bisher über4'ft Millionen Mark entschädigt.
Vertreter und Keisebeamte überall gesucht!

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an
Chemische Fabrik, Winkel.

Pfähle , sowie Weinbergs¬
stickel, kyanisterte und im¬
prägnierte ! ,50 m, 1,75 m,
2 m lange Baumstützen,
kyanisterte und imprägnierte;
große Auswahl kyanisterte und
imprägnierte Pflöcke , von
1,50 — 3m und höher, von
Zopf 5— 14, zu haben bei

Gregor Dillmann,
Geisenheim  am Rhein.

Eine noch gut erhaltene

Handtasche
in Eltville am Bahnhof gesundem
Abzuholen gegen Erstattung
der Jnseratkosten.

Näheres durch die Expedition«
ds Blattes.

Eine schöne freundliche

«r<3immetmolinan$
billig zu vermieten.
Winkel , Hauptstraße  17 ..
Nah. Untere Sch» em mkach 2„

Rechnnngfen !
liefert Adam Etienne , Oestrich ».

Todes -Anzeige.
Nach schwerem Leiden entschlief heute mittag

2 Uhr unser lieber guter Vater , Schwiegervater , Gross¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Adam Josef Petri
im Alter von 66 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
In deren Namen

Fräulein Lina Petri.
OESTRICH , den 12. November 1917.

jjSfei;
.PK« .»

Die Beerdigung findet statt Donnerstag mittag 4 Uhr,
die feierlichen Exequien am Freitag morgen 7 Uhr.

(to &js - Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Gatten,,
unseren guten Bruder . Schwiegersohn, Schwager und Onkel

ßerrn Jdkob FyOS66 Gastwirt
nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden, wohl vorbereitet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente , im 75. Lebensjahre, heute nach¬
mittag 3 Uhr zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Winkel, Sindlingen, Höchst, Frankfurta. W. u. Schmanheim,
den 12. November 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 15. November, nach¬
mittags 4 Uhr statt;  die Exequien Freitag morgen.


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

